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Mit R Februar
beginnt ein neues A b o n n e m e n t auf die

„Kulmchcr Zeitung".
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

die Zeit voin l. bis Ende Fcb r n a r:

Mit Post unter Schleifen l f l . 25 kr.
Jür Laibach ins Haus zugestellt . . . l „ — „
^ln Coniptoir abgeholt . . . . . - ^ „ l)2 „

Für die Zeit vom 1. Februar bis Ende J u n i :
M't Post unter Schleifen l> fl. 2Ü kr.
M r Laibach ins Hans zugestellt . . - l> „ - „
I l n Comptoir abgeholt 4 „ (>0 „

Nichtaintlicher Tbcil.
Zeitnngsschau.

Einige der Wiener Blätter kommen in ihren vor-
gestrigen Ausführungen nochmals anf den Abschlnß
der Debatte des Abgeordneten ha ilses iiber den Aer-
liner Vertrag und die dnrans für die Zukunft zn ab-
strahierenden Lehren nnd Eunsegilenzen zurück.

Die „Neue freie Presse" präeisiert die Aufgabe,
welche die Verfassungspartei nunmehr zu erfüllen habe,
dahin, daß darüber zu wacheu sei, „daß das Unwider-
rufliche in der A»ofnh>'nng sich so wenig belastend
als nur möglich gestalte." Strenge Controlle in der
Ausführung des Berliner Vertrages fei die uächstc
Aufgabe der Verfaffungsvartri. Von diefem Punkte
ans könne die Stellung der letzteren vielleicht noch
eine wesentliche Stärkung erfahren.

Das „Tagblatt" HM hervor, Graf Audrafsy
habe deil Dualismus benutzt, um die Macht des Par-
lamentes zn beschränken und die Macht der Eentral-
leituug zu erhöhen. Die stricte Durchführuug des
Dualismus sei eben uumöglich und eine Correctur
desselben im verfaffnugsmäßigen Wege längst geboten.
Da man diesen Weg nicht betreten hat, habe sich
die Correctur des Dualismus auf dem'Wege der
Executive ciull«i als „Selbsthilfe des Staates" voll-
zogen.

Die „Morgcupost" warnt den Grafen Audrassy,
daß er den Feudalen in Oesterreich nnd den Slaven
w die Hände arbeite, die ihn znverlässig verleugnen
werden, sobald er sie zur Macht gebracht haben werde.

Die „Deutsche Zeitung" knüpft an einen Artikel
dcs „Pester Lloyd" an, in welchem die Verfassnngs-
Partei wegen der in ihren Reihen eingetretenen Zcr
letzmig als abgethan behandelt und die Vereitwillig

teit Ungarns ausgesprochen wird. sich znr Erhaltnng
des Dnalismns eventnell auch mit anderen Parteien
in Oesterreich zu coalliieicn. Sir rechnet auf die Ein-
sicht der Slaven, die, statt den Magyaren zur Be-
festigung ihrer Suprematie die Hand' zu bieten, wol
die Verständigung mit der Verfassnngspartei vorzieheu
werden, nm m Gemeinschaft mit der letzteren jene
Suprematie zu brechen.

Das „Fremdenblatt" erörtert die Pestgefahr und
zweifelt nicht »n geringste», daß die Grenzmächte für
den Fall, als diese Gefahr imminent werden sollte,
nicht nn entferntesten zögern weiden, die rnmänischc
Grenze ebenso abzusperren wie die österreichisch-unga-
rische und die deutsche, nnd daß sich Rußland wohl
oder nbel mit dieser Absperrnna einverstanden erklären
werde.

Die „Presse" erörtert die Verhältnisse in Deutsch-
land und d,e Anlänfe des preußischen Landtages zur
Opposition gegen die Pläne des Reichskanzlers und
spricht d,e Ueberzeugung mis. Fürst Bismarck werde
sich eine Majorität fchaffe». wie fie ihm beliebt, wenn
es die jetzige Majorität darauf aukommcn lafsen follte,
die alte Eonflictszcit wieder heranfzubcschwören.

Parlamentarisches.
Das Abgeordnetenhaus wird dem Vernehmen

nach m der nächsten Zeit nnr eine geringe Anzahl
" " Pleuarschungen abhalten, weil man einerseits die
l ' . . ' ! " der nenen Negiernnq abwarten und anderer-
d.'. K<? ' ! . ^ " ^^ ' ^chusse Gelegeuheil bieteu will.
7 " ^<aa svorauschlag recht bald, wenn möglich noch
vor dem Wiedeiznsammenttitl der Delegationen, dnrch
zubcralhen. Das parlamentarische Interesse concen-
m r t t stch letzt hauptsächlich auf die bevorstehenden
Arschlussc des H e r r e u h a u s e s über den Berliner
Vertrag. —

Am 29. v. M. hielt der L e g a l i s i e r u n g s -
au S j chn ß des Ab^mdnelenhauses eine Abcndsitznna
ab. welcher als Reglernngsvertrctrr Scctionschef von
Benom nnd Mmlsterialralh Dr. Ritter v. Harrafowsky
beiwohnten. Der Referent Abg. Dr. Gwnitsch legte
den Entwnrf einei Gesetznovelle vor, nach welcher eine
Anvnahme voin Legalisiernngszwange bei jenen Ur-
lniiden platzgreifcn sott, welche an' Orten ausgestellt
werden, wo weder ein t. k. Bezirksgericht, noch em
Nolar semen Sitz hat. und anf einen Betrag von
mcht mehr als 200 fl. lauten. Auf Grund solcher
Urlnndcn solle die Einverleibung anch dann bewilligt
werden, wenn die Urkunde vom Aussteller nnd zwei
des Schreibens kundigen Männern, welche Mitglieder
der Gemmidevertrctuug im Orte der Ausstellung sind
und diese ihre Eigenschaft der Unterschrift beizufügen
haben, als Zengen gefertigt ist.

Sectionschef v. Benoni verwies anf die weitere,
vom böhmischen Landtage vorgeschlagene Cautel, daß
bei Einverleibungen auf Grund nicht notariell oder ge-
richtlich legalisierter Urkunden die Frist zur Anfecht-
barkeit des Eintrages auf drei Jahre auszudehnen sei.
Der böhmische Landtag habe aber durch die Eautelen,
die er seinem Vorschlage beifügte, zu erkennen ae-
geben, daß die Sache großer Vorsicht bedürfe. An
Galizien sei mau mit dem Lkgalisieiungszwange zu^
frieden. Die weitaus meisten Gutachten der Gerüchte
lauten für die Beibehaltung der jetzigen Einrichtung,
Anch in anderen Knltnrländern findet die Maßregel
keine Anfechlnng. Der Referent stellte nach kurzer
Debatte die Anfrage, ob die Regierung in der Lage
wäre, im Sinne eines der gemachten Vorschläge anf
einen Eompromiß einzugehen. Sectionschef v, Benoni
legte bar, wie schwer es für die Regierung wäre, im
Momente ihres Scheidens einen Standpunkt aufzubeben,
den sie bis jetzt nach ihrer Rechttzüberzeugung immer
festgehalten. Unter Anerkennung dieser Schwierigkeit
beantragte Abg. Fux, die Verhandlungen drtz Aus-
schusses inbctreff der Aushebung oder Erleichterung
des Lcgalisielung3zwana.es bis zur Neubildung des
Kabincts zu fuspeudieren, welcher Antrag einhellig
angenommen wnrde.

Inbrtreff der Petitionen mehrerer böhmischen
Kredit institute um Aufnahme des Flächenmaßes,
Katastralreinertragrs le. in das Grundbuch beantragte
der Referent Dr. Granilsch, diese Petitionen der Re-
gierung znr eingehenden Würdigung abzutreten und
in einer Resolution die Regierung aufzufordern, sie
möge für die Uebereinstimmung des Katasters »nil
dem Gruudbuche lind diesfalls entsprechende Ergänznng
des letzteren Sorge tragen. Ministerialrath Dr. Ritter
v. Harrasowbty verwies auf die diesfalls bereits aus
eigeuer Initiative der Regierung getroffenen Vor-
tehrnngcn. welche zum großen Theile eine Etfüllnng
jener Wünsche bezwecken. Die weitere Erörterung dieser
Angelegenheit foll in der nächsten Sitzuug stattfinden.

Aus Serajewo.
Am N). v. M . fand im Konat zn Serajewo dir

feierliche Decorieruug jener Offiziere der Gmuisou
statt, welche von Sr. Majestät mit dem Leopold-
Orden und mit dem Orden der Eisernen Krone aus-
gezeichnet wurden. Der Act vollzog sich in würdig-
ster und solennster Weise, Zunächst traten Oberst
Brigadier König und Oberst v. Lipowsli vor, welchen
der Leopold-Orden verliehen worden war. Se, könig-
liche Hoheit F Z M . Herzug von Württemberg halte die
Dccorierung dieser Herrrn ihrem DivisilMKtommun-
danten FML. von VecSey, als dem Führer in jenem
blutigen und denkwürdigen Gefechte bei Baudin-Odschat,

Feuilleton.

Alcnt oder auf dunklen Wegen.
Roman von Ed. Wngnl' i.

(Fortschung.)

Jetzt wurden die Pferde und Maulthiere in
einiger Entfernung sichtbar, geführt von den Männern,
welche zur Vedccknng dienen sollten, und der jnngc
Graf achtete nicht anf Mr. Strange.

„Sie haben die beiden Namen, die ich eben
nannte, gewiß fchon gehört," fuhr er, sich erhebend,
fort. „Vor achtzehn Jahren wurde der Name Mon-
theron in der ganzen Welt genannt uud die Namen
des gegenwärtigen Marqnis und der Lady Wolga
wnrden vorzüglich überall erwähnt. Ich fpreche von
dem Drama, welches ganz England mit Schrecken
erfüllte."

Die Lente mit ihren Thieren kamen näher und
hielten jetzt vor der Veranda.

Mr. Strange erhob sich fchwer nnd hielt sich fest
an der Ballnsträde, um nicht nmznsinken.

„Sie müssen gehen," sagte er mit tonloser,
dumpfer Stimme. „Ich habe Sie nnr noch nm eine
Gnnst zn bitten: Wenn Sie dieseu Ort verlassen haben,
erwähnen Sie weder Alexa's noch meiner gegen
ngend einen Menschen. Der einzige Gefallen, den
Sie nns erweisen können, ist, daß Sie nns in dieser
sicheren Abgeschlossenheit lassen. Leben ^ie wohl!
G"tt segne Sie!"

Er drückte warm die Hand des Grafen nnd
schwankte dann in das Haus.

Lord Kingsconrt sah ihm lranrig nach; dann
ging er die Stufen der Veranda hinab nnd bestieg
sein Pferd. Briggs, der inzwischen herbeigekommen
war nnd die Männer folgten seinem Beispiel, nnd
der Trupp setzte sich iu Bewegung,
k.. Z " f " " ' " " ^ " t 1 " ' u > l ^ , „ Hailse drehte sich
sickübâ  ^ l l ' n s ^ " " - "!!!' Nr- Strange war nicht

lascher seme Reise fort. '

Als sie dnrch den Hohlweg nnd die Oliven-
wälder ritten, spähten des Grafen Angen scharf nach
allen Seiten, ob nicht Spiridion in ' einen, Dickicht
z» einem Ucberfall bereit liege. Er änßerte feine
Besürchtnng gegen einen der Griechen, welcher lachte
und fagtr:

„Es ist keine Gefahr, Mylord, dnrchaus keine
Gefahr."

„Sind Sie so sicher?" fragte der Graf.

„Ja, Mylord. Nachdem Spiridion Sie diesen
Sommer in Freiheit setzte, machte das Mil i tär diese
legend für die Ränber fu nnbehnglich, daß sie ein
anderes Versteck aufsnchteu, wo sie bis jetzt geblieben
stud. Die Soldaten haben die Vcrfolgnna länast auf-
gegeben. Spiridion ist zu fchlau für sie."

"Dann haben loir nichts zn fürchten," bemerkte
ider Graf.

„Nein; morgen oder übermorgen aber möchte
die Sache schon schwieriger sein," sagte der Grieche
leise. „Sehen Sie. Mylord, das Versteck der Räuber
in dieser Gegend ist eine natürliche Festung. Spiridion
hält sich jedes Jahr mehrere Monate lang hier auf
nnd zieht wieder ab, wenn er Gefahr merkt oder o,>
Geschäfte schlechter werden. Gestern Abend traf ich
emen seiner Leute, den er als Vorposten ansgeschickt
hatte, um zu sehen, ob die Gegend sicher ist. Er ist
der Sohn eines alten Freundes von mir, und sagte
mir, daß die Banditen den ganzen Sommer über im-
znsrieden und besorgt gewesen sind, weil das jnnge
Mädchen ihr Versteck weiß. Sie hatten sich geweigert,
hierher znrückzutchren, bis Spiridion versprochen,
Maßregeln zu ergreifen. daß das jnnge Mädchen
ihnen keinen Schade» zuzufügen im stände sei. Die
ganze Bande ist nicht mehr writ; sie wird diese Nacht
m ihrer Höhle ankommen."

Der Graf erschrak. Die Ueberzeugung, daß Alexa
in grufter Gefahr schwebe, führte ihn in'Versuchung,
umzukehren, nach reislicher Ucberleguug aber entschloß
er sich, seine Reise fortznsetzen.

„Ich werde Ihnen morgen einen Brief an Mefftr
Stassl) mitgeben," fagte er; „nnd ich wünsche anch.
daß Sie ihm erzählen, was Sie mir gesagt haben,
D,e junge Dame wird in großer Gefahr sein."

„Ich will den Brief besorgen und die Nach"ch<
Messer Stasso morgeu Abend mittheilen," verseuch
der Grieche in glanb'haflem Ernst. . . . .

Die Re.sr wurde ohnen einen beu'ertenswelthn,
Zwischenfall beendet. Sie kamen am Abend m Athen
an, und der Graf begab sich sogleich m das Hotel,
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das die Gelegenheit zu so hervorragendem Wirken
gab, überlassen. M L . von Vecsey hielt dabei folgende
Ansprache:

„Se. königliche Hoheit hatte die besondere Gnade,
mir den Act der Ueberreichung der Decoration des
Ritterkreuzes des Leopold-Ordens an den Herrn Oberst
Brigadier König und den Herrn Oberst Regiments-
tommandauten v. Lipowski zu übertragen. Se. könig-
liche Hoheit hat ferner gnädigst gestattet, daß wir uus
zu diesem Zwecke hier in diesen Räumen versammeln
und erhöht durch seiue Gegenwart die Feier dieses
Actes. Vor allem bitte ich demnach Se. königliche
Hoheit, für diese Gnade den ehrfurchtsvollsten Dank
entgegenzunehmen. M i r , dem Divisional jener braven
Truppen, die vereint im Gefechte bei Bandin-Odschak
glänzende Beweise ihrer Tapferkeit gegeben — mir,
dem Divisional jener Brigade, welche Oberst Briga-
dier König so ausgezeichnet zum entscheidenden Siege
führte — mir, dem Divisional des 41. Infanterie-
regiments, welches unter dem eisernen, energischen und
sicheren Kommando des Obersten von Lipowski das
verschanzte Lager der Gegner mit blanker Waffe nahm,
— mir, dem glücklichen Divisional so ausgezeichneter
Führer und Truppen, gereicht es zur besonderen Ehre
und innigen Frende, das von Sr . Majestät dem Kaiser
allerguädigst verliehene Ritterkreuz des Leopold-Ordens
diesen beiden Herren an die tapfere Brnst zu heften.
Gewiß, meine Herren! wie mir in diefem Augenblicke,
klopft auch einem jeden von Ihnen heftiger das Herz
im Leibe — in diefem Augenblicke, in welchen« das
sichtbare Zeicheil kaiserlicher Anerkennung und Hnld
an der Brust wackerer, ausgezeichneter Männer eine
so beredte Sprache spricht — eine Sprache, welche
unsere Soldateutugenoeu kräftigt, eine Sprache, welche
uus aneifert, wann immer und wo immer für unseren
geliebten Kaiser, unseren allerhöchsten Kriegsherrn
Gut und Blut freudig einzusetzen. Hoffen wir, daß
dies geschehe, und zwar unter der bewährten genialen
Führung unseres allverehrten kommandierenden Ge-
nerals!"

Unmittelbar nach Beendigung dieses Theiles des
festlichen Actes nahm F Z M . Hcrzog von Württemberg
selbst die Decorieruug der mit dem Orden der eisernen
Krone ausgezeichneten Offiziere vor. Die einfachen,
edlen und getragenen Worte des kommandierenden
Generals, des ruhmreichen Führers in fo vielen Ge-
fechten, hinterließen in allen Anwesenden einen tiefen,
nachhaltigen Eindruck.

Die Pest in Rußland.
Am 23. Jänner versammelten sich in der medi-

zinisch-chirurgischen Akademie vor einem etwa 800 Per-
sonen zählenden Auditorium die bedeutendsten ärzt-
lichen Persönlichten von Petersburg, unter anderen
die Professoren Äogdanowski, Slawjanski, Pelechin,
Sorotin, Tschistowitz, unter dem Vorsitze des Pro-
fessors Botkin, zu einer Berathung über die jetzt im
Gouvernement Astrachan ausgebrochene Menschenpest.
I n einem längeren Vortrage gelangte Bottin zu dem
Schlnsse, daß man es diesmal mit der aus Pcrsien
verschleppten indischen Pest, und zwar mit einer ihrer
gefährlichsten Formen, mit dem schwarzen Tod, zu
thun hat. Es ist dieselbe Pest, die im 14. Jahrhun-
dert die ganze alte Welt verödete. Indem wir die
Epidemie beim rechten Namen nennen, schloß Herr
Botkin, müssen wir uns dem furchtbaren Feinde in
der vollen Waffenrüstung der Wissenschaft entgegen-
stellen. Hoffen wir, daß die Krankheit lokalisiert bleibt
und nicht weitergeht.

Den zweiten Vortrag hielt Dr. Kuprianoff über^
die Geschichte der Pestepidemicn. Referent betrachtet
den Orient — und zwar Kleinasien und Egypten —
als den Ursitz dieser Krankheit und führt einzelne,
recht interessante Daten an. So berichtet er unter
anderem, daß die Pest, welche 1348 ans China nach
Europa gebracht wurde und bis 1351 wüthete, 70,000
Menschenleben gekostet; iu diesem letzten Jahre war
die Bevölkerung von Smolensk bis auf zehn Menschen
ausgestorben.

Darauf folgte ein von Dr. Monastyrski vor-
getragenes Resume des Werkes von Dr. Schafowski
über die berühmte Moskauer Pest von 1770. Die
Ansteckung erfolgte und trotz vielfacher, energifcher
Sanitätsmaßregeln, trotz zahlloser Quarantänen und
Schlagbäume gelangte der schwarze Tod im Oktober
1770 bis ins Herz von Moskau nnd raffte an
190,000 Menschen weg.

Das nächstfolgende Referat von Dr. Nitolajeff
behandelte speziell die Symptomologie der Pest. Die
Pest ist im Prinzip ein miasmatisches Uebel, dessen
Entwicklung durch Wärme und atmosphärische Fcnch-
tigkeit befördert wird. Ein sehr hoher Hitzegrad da-
gegen, etwa 55 Grad Celsius, oder ein starker Frost
hemmen das Umsichgreifen der Ansteckung. Letztere
geschieht, indem das Pestgift durch die Haut des
Kranken dringt; wo sich alsdann aber der eigentliche
Sitz des Uebels im Organismus befiudcl ~- ob im
Blut oder irgendwo anders — ist noch nicht hin-
länglich nachgewiesen wurden. Die Wirkung ist sowol
eine Physische als eine Psychische, und der moralische
Zustaud des Kranken ein fast ebenso beängstigender,
wie der körperliche ein hoffnungsloser ist. Die An-
steckung trifft zu allermeist diejenigen, deren Existenz
ich infolge von Armuth unter ungünstigen socialen

und ökonomischen Bedingungen befindet. Die Quaran-
tänen sind aber, nach Dr. Nikolajeffs Meinung, cine
Maßregel, welche die Epidemie eher befördern, als
ihren Furtlauf hemmen.

Einen Bericht über die Ursachen der Epidemie
hielt Dr. Aogomoloff. Auch er bestätigt die Ansicht,
daß atmosphärische Feuchtigkeit und Wärme befördernd
auf das Uebel wirkeu, und daß die günstigsten Be-
dingungen, unter denen sich die Pest entwickelt, haupt-
sächlich folgende sind: morastiger Boden, Feuchtigkeit
der Luft, mangelhafter Häuserbau, ungesunde Kost,
Raummangel, Armuth und überhaupt eine jede schlechte
hygienische Bedingung. Wer eine besondere Empfäng-
lichkeit für die Pest hat, den schützt weder Alter uoch
Geschlecht — obschon Greise seltener erkranken. Nur
so viel steht fest, daß, wer die Pest einmal schon ge-
habt und — was leider selten vorkommt — von ihr
genesen ist, niemals wieder daran ertrankt. Die An-
steckung erfolgt fowol durch Verbreitung mittelst Mias-
men, mit welchen die Luft versetzt ist, als durch Be-
rührung (Contract). Als Ursitz de« Uebels sieht Herr
Aogomoloff die Türkei und Egypten an, Gegeudeu,
in denen die Pest chronisch anfiritt. I n Europa gibt
es keine Stelle, wo die Pest einheimisch ist und als
selbständig auftretende Krankheit erfcheinen könnte.

Dr . Tscherepuin befprach die sanitären Maßregeln,
mit denen gegen die Epidemie einzuschreiten sei. Anch
er hält sich an den Gedanken, daß Quarautäuen
schädlich seien. Er verficht die Ansicht, daß sich ans
den Miasmen ein concentrierter, in der Luft schweben-
der Pestherd bilden könne und schlägt als Pväveutiv-
maßregel die Leichenverbrennung vor.

Den wichtigsten und interessantesten Theil der
Verhandlung bildete der zum Schluß der Sitzung von

in welchem er vor seinem Abenteuer logiert hatte und
wo sein Gepäck sich noch befand.

Er ordnete an, daß für seine Begleiter gut ge-
sorgt werde bi« zu ihrer Rückkehr am andern Morgen
und eilte dann auf sein Zimmer, wo er noch alles
vorfand, wie er es verlassen hatte. Den Schlüssel
zu seinem Koffer hatte er verloren, und deshalb ließ
er einen Schlosser kommen und das Schloß öffnen.
Die darin enthaltenen Kleider waren in gutem Zu-
stande, auch sein Geld und die Kreditbriefe fanden sich
noch vor.

Die Kleider, welche er trug, hatte ihn, Mr .
Strange geliehen, da diejenigen, welche er bei feiner
Entlassung aus der Räuberhöhle trug, schlecht gewor-
den waren. Er vertauschte sie jetzt mit seinen eigenen
und bestellte sich etwas zu essen. Nach dem Essen
ließ er sich Papier, Feder und Tinte bringen und
schrieb einen Brief an Mr . Strange, in welchen, er
diesen von der Rückkehr Spiridions in Kenntnis setzte
und ihn ermähnte, auf seiner Hut zu seiu. Diese»
Brief gab er am andern Morgen dem Weingärtner
nebst einer hübschen Summe Geldes für ihn und die
anderen Männer als Belohnung für ihre Begleitung,
und diese traten dann ihre Rückreise an.

Lord Kingscourts erster Weg au diesem Morgen
war zum Polizeipräsidenten, um diesen von der Rück-
kehr Spiridions in sein altes Versteck zu benachrich-
tigen. Der Präsident verrieth wenig Theilnahme für
Lord Kinasconrt; aber dennoch gelang es diesem, von
ihm das Versprechen zu erhalten, daß er alles auf-
bieten wolle, die Räuber zn fangen.

Darauf begab sich der Graf zu dem englischen
Konsul, welcher ihn anf das wärmste empfing und
zu feiner Befreiung aus den Händen der Räuber nnd
zu feiner Genesung beglückwünschte. Es wurde dem
Grafen schwer, den Fragen des Konsuls iubetreff
seiues Aufenthaltes während seiner Krankheit auszu-
weichen. Seiue Zurückhaltung verursachte die An-
nahme, daß er die Zeit seiner Krankheit in dem Hause
irgend eiues Arbeiters verlebt hatte, und er ließ diese
Annahme unberichtigt.

Er war plötzlich zum Helden des Tages geworden.
Engländer, welche sich besuchsweise in Athen auf-
hielten oder dort ihren Wohnsitz hatten, besuchten ihn.
Er wurde zu Diners und Bällen eingeladen, lehnte
aber jede Einladung ab. sprach so wenig wie
möglich von seinem Abenteuer und fuhr mit dem
nächsten Dampfer nach Trieft.

„Ich werde wiederkommen," sprach Lord Kings-
court zu sich selbst. „Ich habe Alexa uicht für immer
Lebewohl gesagt. I h r nnd mein Geschick sind in einer
Weise miteinander verknüpft, daß keiue Macht der
Erde uns zu trennen vermag. Sie gehört mir, und
ich werde wiederkommen, um meine Ansprüche auf sie
geltend zu machen. Welches Geheimnis auch zwischen
uns liegt, cs soll keine Schranke für mich fein!"

Während das Schiff sich immer weiter vom
Lande entfernte und Lord Kiugscourt sinnenden Blickes
auf das im Alieudsonnenschein leuchtende Gestade
zurückschallte, wandelte Alexa, schmerzlich bedrückt und
kämpfend mit ihrer Verzweiflung, im Garten.

(Fortsetzung folgt.)

dem jnngen Professor Tschndnowski gehaltene Vor-
trag über die Behandlung der Pest. ' „Die Pest ist
unbedingt heilbar," ist das Motto nnd die Ueberzeu-
gung dieses Fachmannes; die Anzahl der Sterbefiille
durch die Pest darf nicht weitergehen, als der Sterbe-
Perzentsatz des Typhns, weun nur alle prophylaktische»
Maßregeln beobachtet worden sind. Des Arztes erste
Pflicht ist es, obigen Satz dein Kranken gehörig ei»-
zuprägeu und ihn zu dessen eigeuer Ueberzeugung ä»
machen. M i t der Hoffnung auf Genesung läßt M
unendlich viel ausrichte», und namentlich findet je»e ,
Niedergeschlagenheit, jene Verzweiflung nichl statt, dlt l
so unheilvoll für den Zustaud des Kranken ist. T"'
prophylaktischen Maßregeln bestehen in einer schlem»
gen Absondernng des Kranken, einem kräftigen n»d z
beständigen Ventilieren, wobei streng darauf zu sehe»
ist, daß kein Zugwind, namentlich aber keine M>"°'
men aus dem Abort ins Krankenzimmer dringen. V"
Exkremente des Kranken müssen völlig vernichtet nm
den, und um die Temperatur des Körpers zum Si»'
keu zu bringen, muß man den Kranken im Wasŝ
von 20 bis' 25 Grad baden. Weitere äußere Mit ' "
wäreu sogar völlig kalte Bäder, Douchen, kalte Ei»
spritzmigen und in Ausnahmsfällen Eispillen. D^
Pestgift muß auf allen möglichen Wegen ausgeschie '̂"
werden, da uns sein eigentlicher Ursitz unbekannt >!̂
und zwar vermittelst sämmtlicher Ausscheidunlisorga»^
wie Hmlt, Nieren nnd Lungen. Zum iuueren Gebraus
empfiehlt Referent dringend in erster Reihe Chll"'
Wasser als Präservativ gegen die Gährung. Wer ""
den Gebrauch vo» Alkohol gewöhnt ist, mag ihn a»lv
ferner fortsetzen. Auch Chinin iu hohen Dosen ist ""
vorzügliches Heilmittel. Bei dem Gebrauch uarkotis^
Mittel aber empfiehlt Herr Tschuduowsti die äuße>!̂
Vorsicht, während er spanische Fliegen, Blutegel >'"'
Schröpftöpfe ganz untersagt.

Oagesueutlilieilen.
— (Fa rbe» l» l i ndhe i t i» der S c h u l d D>c

k, Rath Professur Dr. Newliczta in Graz "«hm Wrz
lich, einem iiiteressanten Berichte der Grazer „Tgpst
zufolge, an deu Schülern sämmtlicher Klassen der Landes
Oberrealschnle an Ferialtagen nach n»d nach eine Pl>>
fnng nuf Farbensinn nnd Sehschärfe vor, bei welche»'
cmerkennenswerthen Unternehmen er vo» dem A»^»
arzte Dr. Friedrich anf das bereitwilligste »nterM
wnrde. Um mögliche Tänschnngen a»sz»schließen, we"
dcte Professur Netoliczla bei Untersnchuna ans Farbe»
blindhcit, wo cs nöthig schien, mehrere Methode» a»
Nach den für de» Landesansschnß »no den k, l. Landes
schnlrath entworfeneu höchst detiiillierten Berichten ware»
unter 278 untersuchten Schülern l l i farbenblind, d, h>
sie begingen anffcillende Farbe»verwechsl»»ge», z. ^ " ^
Roth »nd Grün, Vla» nnd Gelb, gesättigten, Rl'th »»̂
Grün »nit Schwarz ». dgl.; 14 Schüler zeigte» ei»^
schwache» Farbensinn, sie verwechselten nämlich nur lB'
wandte Farben, z. B. Blau »nd Grün. Lichtrosa »>''°
Lichtviolctt ». s. w.; 27 waren ungeübt, d. h, sie e»̂
schieden richtig, aber sehr langsam, zudem entging
ihnen mitunter sehr lichte Farbentöne, Diese U"'
geübtheit äußerte sich »icht etwa blos bei Schi^ '
der »ntersten Klassen, sondern anch bei solchen A
obersten. I n Perzcnten ausgedrückt ergäbe» sich "
die »ntersttchte» Schüler aller Klasse» 5, Perzent fcn'b^
blind — eine Zahl, welche mit den Ergebnisse» der U»^,
ftlchungen in De»tschla»d ziemlich übereinstimmt, inde>" ^
Perzentsatz durt Mischen 3 bis !> schwankt. M"'d'"g'
ist ein Schlnsz, der sich ans einer verhältnismäßlH 9
ringen Anzahl Geprnfter ergibt, »icht „mhnebend. iM '
Dr. Friedrichs Untersnch»ngen n»f Sehschärfe N"w'"
20 SchiUer --- '.'3<; Perzent hochgradig kurzsiclM
34 Schüler ---- 12 23 Perzent »littet- und 33 Sc lM
— 11-tt? Pcrzent gering kurzsichtig; l) Schüler ^
3 23 Perzent Ware» weitsichtig, einer war astigmatism.
Es ergaben sich demnach für die ganze Anstalt l !^ '
Pcrzent normal. We»» ma» die Resttltate der l l» l^
suchlmge» a» der Unterrealschule mit jenen der 5 )^ ,
realschule vergleicht, so findet man, daß die Fälle h ^
gradiger Kurzsichtigkeit an letzterer bedeutend zuneh» .̂
Für die Unterrealschnlc ergebe» sich 5) 73 Perzent h" .,
gradig Kurzsichtige, für die Oberrealsch»le 17 44;
der U»terrealsch»le si»d ()'^7Ü Perze»t »ormal, n"
Oberrealfchnle n»r 47 «',7. Fälle von hochgradiger K"^
sichtigkeit ergaben sich sogar bis — '/4, wo alsl) e ig^
lich eine Cuncavbrille Nr. 4 erforderlich wäre, "in
Sehfchler vollständig z» eorrigicre». ^

— (Vom Sch lacht fe ldc bei N o " " ^
Bekanntlich wurde in Ital ic» ei»e Subscription ^>>' ,'
»!» de» bei Novara gefallenen Italienern und ^ ! ^
reicher» ei» Monmncnt zu errichten, »nd hat s l ^ ^ , ^
Se. Majestät der Kaiser vun Oesterreich an dieser ^ .
scription bctheiligt. Den Plan z» dein Mouttn'c»^'' ^
ein Ve,inha»s in Furm einer Pyramide sein wird, ha ^
Ingenienr Vruggi geliefert, nnd sind die Arbeite" ^.
dem Monilmente schcm s» weit vorgeschritten, b^ ^„>
Einweihnng desselben am klimmenden ?3, März,
30. Jahrestag der Schlacht, wird stattfinden könne''^

— (Von der ostas iat ischcn E N " ' ^ ^
des G r a f e » Be la Szeche»yi.) Vom H ^ ' ^ f l ' '
lie»tenant G. Kreitner, welcher die Expedition des^ ,̂ >l
Bela Szechcnyi »ach Ostasie» begleitet, ist ein SHl
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aus Shanghai, ddto. 4. Dezember, an den Präsidenten
der Wiener geographischen Gesellschaft, Hofrath von
Hochstettcr, eingelangt, welches Nachrichten von der
Expedition bringt. Oberlieutenant Krcitncr schreibt: „Ich
verlebte einige nicht allein angenehme, sondern anch er-
folgreiche Wochen anf der Insel Icsso, welche ich —
so weit es meine Geldmittel gestatteten — durchstöberte.
Ich lebte unter den Ajno und tam in Begleitung eines
Japaners und zehn Ajnos hinaus bis zum Anbari-
Date, eiucm bei 6000 Fuß hohen ausgebrannten Vul-
kane in dem wilden, urwaldigen, von keiuem Fuße ent-
weihten Centrum. Ich brachte nebst topographischen
Skizzen einen sehr gut erhaltenen Ajnoschädel mit, welche
Exemplare, wie bekannt, so schwer zu bekommen sind,
dann eine Sammlung von Gesteinen und Insekten. Auf
meiner Rückreise nach Shanghai machte ich (während
48 Stunden, davon 16 im Centrnm) den schlimmsten
Taifun des Jahres mit. Trotzdem, daß während des
Sturmes auf dem Schiffe Feuer ausbrach, das mit
Aufgebot aller Kräfte in einer Stunde gedämpft wurde,
trotzdem daß das Schiffsubcrdcck der ganzen Breite uach
barst, so daß das Wasser bis zwei Fuß Höhe in den
Maschinenraum drang, gelang es dem energischen Kapitän,
das Wrack und uns zu retten. Am 7. Dezember brechen
wir in das Innere von China anf. Unfer nächstes Reise-
ziel ist Suchowsu in der Provinz Kansu. Wir fahren
vun Hankow in Booten auf dem Hanflusse aufwärts bis
Eiang-Iang; von da nehmen wir als Karawane die
sollte über das Sinlinggebirge uud ich glaube, daß wir
den Gelbeu Fluß bei Lantschanfu übersetzen werden.
Wir könnten Mitte März in Suchow sein. Vom kaiserlich
chinesischen Ministerium des Aeußern (Tfungli-yamen) er-
hielten wir für die Reise einen Schutzschein zweiter
Klasse, der anch Giltigkeit für Tibet haben soll. Als
Dolmetsch begleitet uns eiu junger Chinese, welcher
bisher als Interpret im holländischen Konsulate fun-
gierte. Anßerdem engagierten wir für die Nrisrdaner
zwei chinesische Diener, welche etwas englisch verstehen."

fokales.
Generalversammlung der t.k. Landwirthschafts«

gesellschaft in Kram.
L a i b a c h , 2<). Jänner.

(Schluh.)
IV. Centralausschuh L a ß n i k referiert über die

Bewirthschaftimg des gesellschaftlichen Versuchsgartens
,m Polanahofc. Redner gibt eine eingehende Ge-
schichte der Bearbeitung des Versuchsgartens, seit der-
selbe von der Gesellschaft erworben wurde, uud be-
antragt, die Vewirthschaftung desselben dem derzeit
damit provisorisch betrauten Lehrer an der Hufbeschlag-
Lehranstalt, Herrn Paul Skale, definitiv zu übertragen,
welcher Autrag auch angenommen wird.

V. Centralausfchuß Dr . P o k l n k a r referiert
über den Antrag auf Einführung zeitweiser Lotterien,
bei welchen gutes Zuchtvieh, gute Ackerwertzeuge,
Sämereien u. dgl. zur Verlosung kommen und wobei
insbesondere auch die Mitglieder der Landwirthfchafts-
gesellschaft zu berücksichtigen wären. Diese Lotterien sollen
m der Weise, wie die Landwirthschaftsgesellschaft in
Linz dieselben jährlich zu veranstalten pflegt, ein-
geführt werden. Ob es möglich fein werde, die Lotte-
neu m so großem Maßstabe zu inszenieren, wie dies
Nl Linz der Fal l ist, könne heute allerdings uicht
entschiede« werden, jedenfalls aber werde mit der
Alehuug die Generalversammlung der Gesellschaft, eine
Ausstellung, die Anction von Zuchtvieh «. zu ver-
"Mdm seil,. Dadurch, daß jedes Mitglied der Gesell-
schaft ein Los gratis erhält, dürfte es auch leichter
srin, die Jahresbeiträge, mit denen jetzt viele M i t -
glieder im Rückstände sind, einzubringen. Da das
h. Finanzministerium die Lotteriesteuer iu solchen Fällen
stets von 10 Perzent auf ü Perzent ermäßigt, über-»
dies anch zu erwarteu steht, dah das h. Acker bau-
ministcrium die Bewilligung ertheilen werde, von dem
angekauften Zuchtvieh eiuige Stücke für die Lotterie
als Gewiustc zu verwenden, fo werde für Zwecke der
Förderung der Landwirthschaft hoffentlich auch eiue
nette Summe als Neinerträgnis erübrigen. Referent
stellt schließlich den Antrag, die Generalversammlung
möge den Centralausschuß mit den vorbereitenden
Schritten für diese Lotterien betrauen.

Direktor D o l e n e c unterstützt diesen Antrag.
Die Gesellschaftsfiliale in Wippach habe mm fchon
durch zwei Jahre Tombolaspiele arrangiert, bei denen
landwirtschaftliche Gegenstände als Gewinste ans-
gespielt wurdeu und dadurch viele Mitglieder heran-
gezogen. Redner hofft, daß eine im größeren Maßstabe
angelegte Lotterie der Gesellschaft viele Vortheile
bringen werde.

Vei der Abstimmung wird der Antrag angenommen,
worauf der Präsident constatiert, daß durch Annahme
desselben keineswegs die Ausführnng dieser Lotterie
schon im heurigen Jahre gemeint sei, was sich
auch uicht empfehlen würde, da heuer schon einige
gemeinnützige Lotterien im Zuge sind.

V I . Centralausschuh S e u n i g referiert über die
Ailduug einer eigenen Section für Pferdezucht behufs
Uebernahme jener Agenden, welche in Gemäßheit des

Erlasses des h. Ackerbauministeliums vom 10. August
v.J.nach der Anflösung der bisherigen Landeslommisfion
für Pferdezucht entweder von den Landwirthschafts-
gefellschafleu oder von den in einigen Ländern schon
bestehenden Pferdeznchtvereinen zu übernehmen sind,
und beantragi, den Ccntralansschuß zu ermächtigen,
nach Ar t der galizischen Landwirthschaftsgesellschaft ein
Uebereinkommen mit dem Ackerbauministcrium zu schlie-
ßen, wornach die Agenden der Landcs'Pferdetommifsion
in Kram von der Gesellschaft unter Wahrung ihrer
Stellung und Ersatz der daraus sich ergebenden Kosten
zu übernehmen wären.

Der Vertreter der Regierung, l . t. Negierungs-
rath v. F l a d u n g , befürwortet die Creierung einer
eigenen Section für Pferdezucht und die Abäuderung
der Statuten in diefem Sinne.

Centralausschuß Dr . P o k l u t a r findet derzeit
eine Abänderung der Statuten nicht opportun, da die
Gesellschaft zuvor mit dem h. Handelsministerium in
Unterhandlungen treten wolle.

Gesellschaftssekretär Dr . B l e i w e i s bezweifelt
die Nothwendigkeit einer eigenen Section für Pferde-
zncht, da ohnehin fchon eine Section für Viehzucht
bestehe.

Der R e g i e r n n g s v e r t r e t e r bemerkt dem-
gegenüber, daß die Regierung darauf Werth lege, daß
eine eigene Section für Pferdezncht gebildet werde,
mlt welcher sich die Regierung sodann in direkten
Verkehr setzen könne.

Der P r ä s i d e n t Freiherr v. Wnrzbach glanbt
incht, daß ein direkter Verkehr der Regierung mit der
zu creierendeu Section den Intentionen der Gesell-
schaft entsprechen würde. Die Section würde nur
cm Theil des Centralausschnsies sein, und in dieser
Eigenschaft müßte die Ingerenz des Präsidiums und
des Eentralausschussrs auf dieselbe gewahrt bleiben.

Nachdem sich nochmals Dr . P o t l u t a r gegen
den Wnnsch des Regicrungsvertreters ausspricht und
Dr. B l e i w e i s constaliert daß eine Abänderung
der Statuten in der heutigen Versammlung schon
nach dem Wortlaut des tz 37 der Statuten nicht
thuullch sei wird zur Abstimmung geschritten und
hierbei der Antrag des Centralausschnsses Seunig an-
genommen.

V I I . Eentralansschnß D r P s t l u t a r referiert
ü , 3 " ^Nothwendigkeit eines Gesetzes zur Verchelluug
der Gememdehutweiden und Regeluug der Wechsel-
gnmde. Referent beruft sich im wesentlichen auf
seme schon im vorigen Jahre über diesen Gegenstand
gemachten Ansführungen. welche in den GeseUschasts-
'mtthcilnngen enthalten sind. Man habe behauptet,
die Vcrtheilnng der Hutweiden solle gleichzeitig m,t
der ^ommassation durchgeführt werden, allein es dürfte
bis zum Zustandekommen des Gesetzes noch längere
Zeit vergehen. Die Gemeindchntweiden umfassen m
Kram an 300.000 Joch, und wenn sie vertheilt wer-
den, wnlden sie em Erträgnis von einer halben M i l -
lion Gulden jährlich abwerfen. Für die Commassation
werde die früher erfolgte Verthciluug der Hutweideu
nur von Vortheil sein, da mancher ein Stück erhalten
dürfte, das ihm als willkommenes Tauschobjett wird
dienen können. Referent stellt daher den Antrag, den
^entralausschnß zu beauftragen, mit allen gesetzlichen
Mitteln dahin zu willen, dah alle zusammengehörigen
Hntwcidcn vertheilt werden. (Der Antrag wird an-
genommen.)

V I I I . Es wird hierauf zur Wahl von drei M i t -
gliedern des Eentralausschnsses geschritten. Es er-
scheinen gewählt die Herren' Pfarrer I e r i c , Han-
delölammclsekretä'i M u r n i t und Landtagsabaeord-
neter R o b i c . Sämmtliche erklären dankend, die
Wahl anzunehmen.

IX. Der P r ä s i d e n t beantragt die Wahl
folgender Ehren- und korrespondierenden Mitglieder:
Zn Ehrenmitgliedern: Georg Graf Icllaiic, k. k. FML . ,
Gutöbcsitzcl und Präsident der kroatisch slavonischen
Landwlllhschaftsgcsellschaft in Agram: Graf Coronini-
Ero„l>erg k. l. Oberst a. D., Gnlsliesitzer. Reichsraths-
s c k ^ n , ' ' ^ und Präsident der Landwirthschchsgesell.

" " " 7 " U'banow. k^t. Landes-
d rn ^ r ^ r ^ Mü l ^ r ^ t""svondier«iden Mltalie-
oern. Fneonch Muller, Sekretär der k t Lanowntl,

in Graz; Adolf Äanmgartner D i r e k t
der Ackerbanschnle m Grottendorf; Kosmos Schütz
Sekretär der t. k. Landwirthschaftsgesellschaft in Klagen,
surt; Ludwig Graf, k. k. Professor uud Sekretär der
nordtnolischen Landwirthschaftsgesellschaft; Dr. Earl
Koristka, Professor und Vm stand des statistischen Bu-
reaus bei dem königlich böhmischen Landcsknlturrathe
in Prag; Dr. Victoi Ritter v. Malintowsti Sekretär
der schlesischen Landwirthschaftsgesellschaft, und Josef
Grelinski, Sekretär der galizlschrn Lanowirthschafts-
gesellschaft. ^

Die Versammlung genehmigt del, Vorschlaa nor

Der P r ä s i d e n t dankt sohin der Versammluna
fur das rege Interesse um den Forlschritt der Land-
wirthschuft iu Kram und erklärt die Versammluna für
geschlossen. " '

Schluß derselben halb zwei Uhr nachmittags.

— ( A u s der l ra in ischen Hande lskam-
mer,) Die Handels» und Gewerbelammer in Laibach
wählte in ihrer gestrigen Sitznng sür bat Jahr 1879
die bisherigen Vorstände einstimmig wieder, und zwar
zum Präsidenten den Herrn Alexander Dreo und zum
Vizepräsidenten den Herrn Carl Luckmann, genehmigte
die Kammerrechnimg für das Jahr 1876 u»d brachte
zu Censoren für die Filiale der österreichisch-ungarischen
Bank in Laibach nachstehende Herren in Vorschlag:
Ottomar Bamberg, Leopold Burger, Franz Fortuna,
Franz Kollmann. Joses Kordin, Josef Krisper, Josef
Kuschar, Josef Luckmann, Emerich Mayer, Arthur Mühl-
eisen, Ioh. Nep. Plauh jun., Iguaz Seemann, Vincenz
Seunig, Ferdinand Souvan, Gustav Tönnies und Va-
lentin Zeschko. Die Kammer befchloß ferner, sich i»
dem Gutachten an den Stadtmagiftrat für die Auf-
hebung der Preissatzung beim Kleinverkäufe des Rind-
fleisches in Laibach, und in der Aeußerung an die
l. l. ^andesregieruug für bie Verlegung des Jahrmark-
tes in Kotrcdesch vom Dienstag nach Ostern auf den
17. Jänner jeden Jahres auSzusprcchen, sich bei der
Generaldirectiou der k. k. prio. Kronprinz - Nndolsbahn
dafür zu verwenden, daß der um 10 Uhr 40 Minuten
vormittags von Laibach u»d der um 11 Uhr vormittag!-,
von Villach nach Laibach abfahrende Zug wirklich mit
Postzugsgeschwindigleit verkehren möchte, oder aber, daß
diese Züge, falls die bisherige Fahrordnung beibehalten
werden sollte, in Bezng auf die Fahrpreise unter die
gemischten Züge rangiert werden sollen.

— ( G e m e i n d e w a h l in R e i f n i z . ) Bei der
in Reifniz am 10, Jänner l. I . stattgehabten Neuwahl
des Gcmeindevorstandes wnrden der Realitälenbesitzer
und Handelsmann Johann Klun vo» Reisniz znm
Gemeindevorsteher und Anton Arko von Reifniz, Anton
Perjatel von Weikcrsdorf. Johann Zadnil von Podstene.
Franz Pucelj von WeitcrSdorf nnd Anton Pogorelc von
Weikersdorf zu Gcmeindrräthen gewählt.

- (S teckb r ie f l i ch V e r f o l g t e . ) Gegen nach
stehende Personen wurde die steckbriefliche Verfolgung
eingeleitet: Iosefine Tetavc, Dienstmädchen, 17 Jahre
alt, aus Loke im Littaier Bezirke gebürtig, wegen ei»es
an ihrer Dienstgcbrrin Baronin Schölte» verübten Dieb
stahls im Werthbetrage von 12<̂  fl. Die Gesuchte soll
sich zu ihrer Schwester nach Wien geflüchtet haben,
lLandesgericht Laibach.) - Primus Ogrin vulgo Can-
ker, Kaifchlerssobn aus Grohliaojna, 23 bis 26 Inhre
alt, wegen Verbrechens der schweren körperlichen Be-
schädigung. (Laudcsgericht Laibach.) — Andreas Vo-
zovicar vulgo MaSlar, lediger Taglohner, 3h Iichre
alt. zuletzt in Altlack bedicnstet, Wege» Verbrechens der
öffentlichen Gewaltthätigkeit uach tz «3 St. G. (Landes-
gcricht Laibach.) — Johanna Satler. Laibacher Find-
ling, 20 bis 24 Jahre alt, wegen Verbrechens deS
Diebstahls. (Bezirksgericht Radmnnnsborf.)

— (AuS dem Ger ichtsf aale.) Der aus
Oberkoschana im Gerichtsbezirlc Adelsberg gebürtige
20jährige Bauernbursche Marti» Srebot, ein bereits
mehrmals abgestraftes Individuum, wurde wegen meh-
rerer in den letzwerflossenen Monaten begangenen Dieb-
stahlöfacta — am 13. Mai 1«76 entwendete er nämlich
am Markttage zu Sesfana eine Stnte im Werthe von
23 Oulde» ; an, 23. September 1^78 stahl er im Be-
zirte Srnosetsch eine itul) im Werthe von 100 Gulden
von der Weide, endlich ftuhl er in Gropada bei Basoviza
ebenfalls eine Kuh im Werthe von tt<) Gulden von
der Weide — vom Lanbesgcrichte in Trieft des Ver-
brechens des Dicbstahls schuldig gesprochen und zu
15) Monaten schweren verschärften Kerkers uerintheilt,

—6. ( T h e a t e r ) Am Mittwochabende debütierte
die neu engagierte Lokal- und Operettensängerin Frau
lein Moertme Habrich als „Therese" in der ltosiVschen
Posse „ I h r K o r p o r a l " mit günstigem Erfolge. Ihre
natürlichen Anlagen scheiueu sie zwar mehr sur die
Darstellung heiterer Charaktere zu befähigen, denn sie ver-
mochte es nicht, die anfängliche Herbheit und Energie
ihrer Partie vollständig zum Ausdrucke zu bringen, so
dah der Effect der folgenden Gemüthsumstimmung theil-
weise verloren ging; allein ihr Auftreten verrieth viel
Routine, und ihr CoupletSvortrag fand großen Beifall.
Auch Herr Srlus producierte alö „Lampel" eine mil-
dere und minder drastische Charakterschilderung als in
der Absicht des Dichters gelegen, indem er die Gut-
müthigteit auf Kosten der Lächerlichkeit hervorhob, Herr
Baum (Roderich) genügte nicht ganz. Seine Komik
war zu wenig innerlich und natürlich. Herr Walo-
bnrgcr fpielte den „Techniker Baumaun" vollkommen
entsprechend. Die Leistungen der übrigen Kräfte, na-
mentlich dir vorzüglichen der Herren Direktor Ludwig
(Istvan) und Friedmann (Wrndelin), dann der Damen
Langhof (Baronesse von Rumpelsburg) und Meyer
(Susi). sind aus deu frührren Aufführungen dieser Posse
hinlänglich bekannt. Das Theater war nur mäßig
besucht.

Vorgestern ging zum Vortheile der Schauspielen»
Fräulein Marie Langhof das fünsactige Se»sütio»sstück
„ M o d c r u e K l e i n s t ä d t e r " vo» Victorie» Sardou,
deutsch von Schelcher. i» Szene. Diese Vuhnendichtung
gehört bezüglich der technischen Vrcwour zu dem voll'
lommensten, was die dramatische Dichtkunst je s ^ U c " .
und übt auf den Zuschauer ci»e geradezu destr.ck'ldr W r.
tuug aus; allein si7 entehrt der Hauptsache nämlich
der poetischen Ueoerzeugungslraft. Die Handlung ent-
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faltet eine großartige tragische Gewalt, die durch die
meisterhafte Ausführung der Charakter« logifch un«
anfechtbar motiviert erscheint. Die Composition fügt
sich in jeder Hinsicht strengstens den Fordernngen der
Poetik. Die Situationen, besonders in den drei letzten
Acten, sind im höchsten Grade effectvoll, die Episoden
drastisch und, sowie die einigermaßen ermüdend
breite Einleitung, zur vollen Entwicklung der Haupt
Personen unumgänglich nothwendig. Der Dialog ist
fesselnd, die szenische Eintheilung tadellos. Trotzdem
inncht das Ganze den Eindruck eines unbegreiflichen
Kunststückei, das ein Prestidigitateur zum Besten
gibt- es fehlt der Glaube. Und die Ursache aller auf-
steigenden Zweifel liegt in der Tendenz des Stückes,
welche an Stelle der dramatischen Wahrheit die Sensa-
tion gesetzt hat. Daher werden auch alle Nebenumstände,
nachdem der Theatercoup seine Schuldigkeit gethan,
plötzlich abgebrochen und ihre Lösung sowie das Schicksal
der Nebenpersonen der Phantasie des Auditoriums über-
lassen.

Die Aufführung der Novität befriedigte alle be-
rechtigten Anforderungen vollständig. Die Darsteller
der Hauptrollen leisteten ihr Bestes und wurden ins-
gesammt durch Beifall ausgezeichnet. Das Ensemble
ließ blos cinc deutlichere und lautere Dialogführung im
erste» Acte zu wünschen übrig, welche um so nothwen-
diger wäre, als das Verständnis ohnehin durch das
nnaufhörlichc ungenierte Hnstcn und Räusftern im Zn-
schaucrraume erschwert wird. Unter den Darstellern
verdienen namentlich hervorgehoben zu werden: Fran
Ludwig (Baronin von St. Andre), Frl. Sulvey (Marcelle
Aubry) uud Frl. Wilhelmi (Clarisse), welche ihre effect-
vollen und schwierigen Rollen glänzend zur Geltung
brachten. Hr. Waldburger (Fabrice) hielt sich innerhalb
der ästhetischen Schönheitsgrenzen und producierte eine
sehr ansprechende und correctc Leistung. Die Vencft-
ciantin Frl. Langhof wurde bei ihrem Erscheinen mit
anhaltendem Applaus begrüßt und bewährte ihr von
bedeutender Bühnengewandtheit gehobenes schauspiele-
risches Talent durch die vollständig gelungene Aus-
führung ihrer Partie (Madame Cutteret). Das leider
nicht besonders zahlreich erschienene Pnblikum verließ
in, hohen Grade befriedigt das Haus.

— (F le i sch ta r i f f ü r den M o u a t Februa r.)
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen tostet
l,4 kr,, mittlerer Qualität 4l> kr., geringster Qualität
A6 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 46. 40 und 32 kr.

Danksagung.
Die löbl. kraiu. Escomptcgesellschaft hat dem train. Schul'

Pfennig den namhaften Betrag von 25 Gulden übergeben, wo-
für hiermit der verbindlichste Dant ausgesprochen wird.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Paris, 31. Jänner. Die Kammer wählte Gam-
betta mit 314 von 405 Stimmen zn ihrem Präsiden«
ten, worauf Gambetta den Vorsitz übernimmt. Die
Botschaft Grevy's wird erst nächste Woche erwartet.

Paris, 31. Jänner. Die Minister beglückwünsch-
ten Grevy und überreichten collectiv ihre Demission.
Greuy drückte den Wunsch ans, daß die gegenwärtigen
Minister fortfahren, die Regierung zu führen, zum
mindesten aber ihre Functionen provisorisch beizu-
behalten. Die Minister werden sich morgen nnter
dem Vorsitze Dufaure's versammeln, um die ihnen
durch die letzten Ereignisse bereitete Situation zn
prüfen. — Mac Mahou beglückwünschte Greoy; die
Begegnung war eine sehr freundliche. Mac Mahou
wird morgen nach Grasse reisen, wo er einige Zeit
verbleibt.

Petersburg, 31. Jänner. I n Wetljanta und
Umgebung ist am 30. v. M . kein Erkrantungsfall vor-

gekommen, in Selitreö starben vom 27. bis 28. v. M .
vier Personen, eine erkrankte.

L e m b e r g , 30. Jänner. Der Ingenieur Lndwig
Philipp Schmidt, Direktor und Vertreter der Triester
Tramway-Gesellschaft, hat mit der Gemeinde Lemberg
eine Concession für den Bau und den Betrieb vou
Tramways auf 50 Jahre abgeschlossen.

Pes t , 30. Jänner. Das Oberhaus acceptierte
in seiner heutigen Sitzung die handelspolitischen Ver-
einbarungen mit Frankreich.

Pest, 30. Jänner. Der Finanzausschuh des Ab-
geordnetenhauses hat vom Audgetvoranschlag der Re-
gierung insgesammt 173,22« fl. in den Ausgaben und
1.891.104 f l . in den Einnahmen gestrichen. Die
Bilanz verschlechtert sich somit um 1.717,87«; f l . , und
ist das Deficit jetzt mit 24.520,274 f l . präliminiert.
Das Kremnitzer Münzamt hat die Annahme von
Silberbarren zur Prägung feitens Privater wegen
Gefchäftsüberhä'ufung sistiert.

B e r l i n , 30. Jänner. Der „Neichsanzeiger" pu-
bliciert eiue kaiserliche Verordnung, betreffend das
Verbot der Einfuhr gewisser Gegenstände aus Ruß-
land. Die Gegenstände stnd die nämlichen, betreffs
welcher Oesterreich ein Einfuhrverbot erlassen hat,
außerdem auch Filz. Von dem Verbote ausgenommen
ist das Reisegepäck der Reisenden, bezüglich dessen der
Reichskanzler anzuordnen hat, wie nnd in welchem
Umfange dasselbe der Desmfection zn nntevziehen ist.
Die Einfuhr von Schafwolle ist unbeschadet eines etwa
überhaupt bestehenden Verbotes nur nach vorgeuom-
mener Desinfection gestattet, welche, wenn die Wolle
der Fabrikswäsche bereits unterzogen war, anf die
Emballage befchränkt bleibt.

B e r l i n , 30. Jänner. Die Staatsregiernng be-
schäftigt sich, gntem Vernehmen nach, sehr ernst mit
der Frage des Welfenfonds.

P a r i s , 30. Jänner. Das Schreiben Mac
Mahons findet allgemeine Äillignng. Die Minister
erklären einstimmig, dasi Mac Mahon während drs
hente abgehaltenen'Ministerrathes eine ruhige, windige
und corrccte Haltung eingenommen habe. Er hob
namentlich hervor, daß er ins Privatleben zurück
zukehren beabsichtige und keinesfalls zulasse, daß sein
Name zu irgend welchen Drnwnstvationen gebrancht
werde. Mac Mahon drückte noch seine, heißesten
Wünsche für das Wohl des Lande» an«. Der fran«
zusische Botschafter Marquis d'Havcuurt hat seine
Demission eingesendet. Der Kongreß empfing Du«
faure, als er die Tribüne zur Abgabe feiner Stimme
betrat, mit Beifallsbezengungen.

P a r i s , 30. Jänner. Nach der Wahl Grevy's
zum Präsidenten der Republik hielten noch der Senat
und die Kammer tnrze Sitznngen, um von der er-
folgten Wahl Grevy's Act zu uehinen. Die Kammer
wird morgen die Wahl des Präsidenten vornehmen.
Mac Mahon richtete an Grevy ein Schreibell, in
welchem er den Wunsch ausdrückte, ihn sofort nach
feiller erfolgten Wahl znin Präsidenten beglückwünschen
zu wollen. Grcvy antwortete, wie sehr er diesen Be-
weis hoher Achtung würdige, daß er aber Werth
darauf lege, daß er — Grevy — es fei, der Mac
Mahou zuerst besuche. Mau versichert, der Marschall
werde abends deu neuen Präsideuteu der Republik
begrüßeu.

P e t e r s b u r g , 30. Iäuuer. Nach einem Tele-
gramme des Gouverneurs von Astrachall sind in Sta-
niza und Wetljanka keine Kianke mehr, dagegen wur-
den diesseits der Wolga in Silistrau seit dem 27sten
Jänner drei Personen, welche zn Erkrankten Bezie-
hungen hatten, von der Epidemie ergriffen. Der Gou-
verneur von Saratow telegrafiert, daß Schuhmaß-
regeln: die Isolierung und der Avsperrnngscordon
ausgeführt, sowie die Desinficierung des ganzeil Gou-
vernements Saratow, namentlich alt den astrachani-
schen Grenzen, vorgenommen wurde.

C e t i n j e , 29. Jänner. (Presse.) Morgen f'üh
geht die montenegrinische Kommission, bestehend ans
dem fürstliche,! Sekretär Sima Popovs und dem M i -
nister des Aenftern Stanko Radons, nach Wirbazar
zur Begegnung nnd Besprechung mit Kiainil Pascha
wegen der Uebergabe von Podgmiza ab. Die erste
Sitzung der beiderseitigen Kommissionen wird mora/u
stattfinden. Man hofft, in zwei Tagen fertig zu
werden.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 31. Jänner.

Papier - Rente 61 35. — Silber ^ Rente 62 «0. — Gold-
Rente 73-90. — 1860er Staats - Auleheu —.— Bank Aclien
77«. - Kredit-Acticn 213 50. — London N6 60. — Silber
100 —. K. t. Münz Dukaten 5 52. — 20 - Franken Ttiicle
9 32. 100-Rcichsmarl 57 60.

W i e n , 31. Jänner, 2'/, Uhr nachmittags. (Schluhkurfe.1
Kreditaclien 213 70. 1800er Lose — - - , 1864er Lose 142 75,
österreichische Rente in Papier 6135. Staalsbahn 24075,
Nordbahn 204 1,0. 20,Frankcnstücke 9 32'/». ungar. Kreditactie»
213' , österreichische ssrancobank - — . österreichische Anglobaul
93-—. Lombarden «3 50, Nnionbant 63 50. Lloudaclicu 56?—.
türkische Lose 21 50. Comm'mnl-Aulehen 8860. Eayptischc —,
woldrente 73 90. ungarische Goldrcnte —. Gehalten.

Anstekommene Fremde.
Am 31. Jänner.

Hotel Stadt Wie». Merk. l. k. Pezirlshauptmcmu, Gotische«-. -
Löfeubein und Dcrujac, Kaufleute. Wien. — Lüderndorj,
Kaufm.. Nodcnbach. — Mohorl'is, Scssana.

Hotel Elefant. Weinn, Reis., Budwcis, - Hom, Kaufm.,
Augsburg. — Wilczel, Kfm,, Kaposvar. — Lcngyel. Ksm,,
Siofok, Becker, Reis,, und Gregon'if, Weltpriestcr, Wie».
— Bunzel, l, l. Militär^Rechnnngsrath, Vraz. - Hrmmt,
Marinctaplan, Pola. - Emich, Ingenieur, nnd Polanc.
Laibach.

Äaierischcr Hof. Blasnig, Dom^alc. — Kaueit, Oberlrain. ^
Vortola, Handelsmann, lldine,

Mohren, Unterwcger Serasine, Klagcnfurl,

Verstorbene.
Den 30, Jänner, Maria Matijan. Köchin, 40 I " " " '

NlUliausplcch Ar, 12, Tuberkulose.

Korrespondenz der Redaction.
Herren '1' . . . . k und N . . . . ^ in Laidach. — >jm Ails'

nähme nicht geeignet. Das rückerbetene Blatt erliegt zu Ihre»
Behebuug in der Expedition der „Laib. Z tg " , Vahnhofstrahe 1^'.
Parterre.

Meteorologische Beobachtungen ill Laibach.

^ "3 D '̂Z « -^ ^Z
' ' Z ftk z ; « ?z ^

" ^ ^ ^ 7 ^ 7 3 9 ^ 6 5 12 SO.Ichiuach^ bewölli ^ n
31. 2 „ N. 739 70 -> 20 SO. schwach bewölkt ^ , . < .

9 „ Ab. 739 93 ^ 0 8 windstill bewölkt ^ "
Trübe, abwechselnd geringer Schneefnll. Das Tagesmittel

der Temperatur 0 0", um 11 " über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m o r V a m b c r g

Allen Freunden lind Velanuten die höchst be
trübende Nachricht von dem Ableben unseres innigst'
geliebte» Töchlercheu^

Mathilde,
welche im Aller von zwei Jahren nach schmerz
vollsten Leiden ins bessere Jenseits abberufen wurde.

Das Leichenbegängnis findet Sonntag de»
2. Februar um 3 'illir nnchmiltags uom Trauer
hause, 2 l . Jalobsplah Nr. l0, aus statt.

Laibach, de,l AI, Jänner 1«?».

Familie Na^inycr.

A i ) l ' s k l l ^ l . ' l ^ . Wien, 30. Jänner. (1 Uhr.) Der Verkehr blieb an Intensität gegen gestern start zurück, zeigte aber feine Spnrcu ungünstiger Tendenz.

«elb il0«e

Pllpierrentc 6120 6130
Eilberrente 6245 6255
Voldrente 7380 7390
Lose. 1839 3 1 0 - 312

„ 1854 . 108 50 10l) -
., 1360 113 75 114 25
„ I860 (zu 100 fl,) . . . 127 - 12? 50
„ 1864 143 143 25

Ung. Prämlen-Anl 79 79 25
lkredit'L 16075 16125
Rudulfs.L 1550 16 -
Präniienaul. der Stadt Wien 88 75 89 —
DouaU'Regulicrungs'Lose . . 103 30 104 20
Domänen»Pfandbriefe . , . 14175 14525
Ocsterr. Schatzschcine 1881 rück-

zahlbar 9875 9925
Oesterr, Schatzscheinc 1882 rückz, 97 75 98 25
Ungarische Ooldrente . . . . 8230 8240
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 101 t,0 102 —
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cunmlatwstücke 100 25 101 75
Unaarische Schahanw. vom I .

1874 l 1 8 - 11850
«nlehen der Stadtgemeinde

Wien in V. V 95 50 95 75

»elb Ware

«rundentlaftnngs vbl iaat isnen.
Vöhmen 102— 103 —
Niederösterreich 104 50 105 —
Galizien 85 50 36—
Siebenbürgen 74— 75 —
Tcmcscr Bauat 75 50 76 25
Ungarn 80 75 81 25

klctlen vsu Vanlen
«selb W.,ie

Aüglo'öslcrr. Vau l 93 25 93 50
Kreditanstalt 212 50 212 75
Dcpusileubant 1(>0 162 —
Kreditanstalt, ungar 212 25 21250
Oesterrcichisch - Mlgarische Aant 774 - 7 7 5 ' -
l.luiuuban!' 6375 64 —
Verkchrsbant 106— 106 50
Wiener Bankverein 100 50 101 —

Actle» von Traubport Unterneh-
mun»en.

«eld ware
Nlföld«Bahn 115-^ 11625
PonllU'Damplschiff.'Ocsellschaft 500 - 501 -
ElifabethWestbahn 159— 15V 50

Vclb «va«
Ferdinands-Nordbahn . . 2045,-2050 —
^rauz-Ioseph'Äahn . . . . 12750 123 ' -
Galizische Kar l . Ludwig. Bahn 2 l 6 — 216 25
Kaschau.Odcrbcrger Bahn . . 100 50 101
Lembcrg-Czernowitzer Bahn . l1!)25 »19 75
LloUd ' Gesellschaft 5 7 2 — 5 7 4 -
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 110 ' - 11050
Rudulfs.Äahn 116 25 118 50
Staatsbahn 24050 241'
Siidbahn ^ < ^ 68 75
Thci^Bahn 18t - - 182
Ungar.-galiz. Verbinduugsbahn 80 50 81 50
Uugarische Nordostbahn . . . 115 - 115 75
Wiener Tramway'Gcsellsch. . 162 — 163 —

Pfandbriefe.
Mg.öst.Bodenlredilanst,(i.Gd.) U0 75 111 —

„ „ ^ !i.B.'V.) 96 - 96 25
Oesterrcichisch'ungarische Bank 99 75 100
Ung. Bodenlrcdit'Iust. (N.-V.) 95 — 95 25

Prlaritätsvbliaatisnen.
Elisabeth-B. 1. Em 9175 92->
Fcrd.-Nordb. in Silber , . , 103 50 104 - -
Franz-Joseph-Bahn . , . . 85 30 86 10

»tlb WO"

(«al. Karl Ludwig^V,. 1. Em. W'75 100 ^
Oestcrr. NordwestBahn . . 85 50 S5/"
Tiebcnbürger Bahn . . . . 6 l 75 6 i ! .
Staalsbahn I. Em 15975 1«»^
Südbahu « 3«/« 109 75 N 0 ^

5«/, 9625 '.'6'''"

Tev l jen .

Ans deutsche Plätze 57' - <^ ^
Loudou. kurze Sicht . . . . l l 6 4 0 l l ^
London, lauge Sicht . . . . l l 6 ? 0 l ! ^ " "
Par is . . . 4630 4 6 ^

we ldss r ten .

Dukaten . . . 5 sl. 53 kr. 5 fl. 54 l»
Napoleunsd'ur . :» „ 33 „ 9 .. ! " /» "
Deutsche Reichs- „,. .

Noten . . . . 57 „ 60 ., 57 .. ?" '
Silbcrgulden . . 100 „ „ 100 „ ^

Kraiuischc Ärundentlastungs-Obliaationen^
Privatnoticruug: liield 91 50. Warc
Kredit 213 bis 213 25. Anglo U3'^"Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 61 20 bis 6130. Silberrente 6245 bis 62 55. Goldrente 73 8» bis 73 90

93 75. London 1I.Ü40 bis 116 80. Napoleons 9 33 bis v»3' / , , Silber 100— bis 100' - .


